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Fangstrom wird per Funk geschaltet 
In dem elektrofischereilichen Labor des Insitutesfür Küsten- und Binnenfischerei 
wurde eine Anlage erstellt, um den Fangstrom per Funk zu schalten. Mit diesem 
Sender und Empfänger ist eine Lüeke geschlossen in der Gefahrenquelle, die darin 
besteht, daß laut VDE eine Sehutzvorrichtung vorhanden sein muß, um bei Gefahr 
die Fangelektroden spannungslos zu machen. Während bisher immer ein Steuerkabel 
notwendig war, das die gleiche Länge des Fangkabels besitzen mußte (300-500m) und 
das in fast allen :Fällen, da es sehr hinderlich war, ausgebaut wurde, kann jetzt der 
Fangstrom ohne zusätzliche Kabelführung per Funk ein- und ausgeschaltet werden. 
E. Halsband und H. J. Rask 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Neue Richtlinien für die Anlegung von Fischtreppen an Stauanlagen 
Ende vorigen Jahres erschien als Einzelveröffentlichung und als Beiheft des "Ar-
chivs für Fischereiwissenschaft" 22 (1971) von G. JENS in Zusammenarbeit mitV. 
BUTSCHEK, H. KÖTHKE, F. KRIEGSMANN und F. SCHIEMENZ 1" "Funktion, Bau 
und Betrieb von Fischpässen., Riehtlinien für die Anlegung von Fischtreppen an 
Stauanlagen. If 
Mit Erlaß vom 23. Oktober 1939 hatte der frühere Reichsverkehrsminister "Vorläu-
,fige Richtlinien für die Anlage von Fischpässen im Bereich der Reichswasserstraßen-
,yerwalturig" in Kraft gesetzt. Auch für den Geschäftsbereich des früheren Reichsmi-
, nisters für Ernährung und Landwirtschaft erlangten diese Richtlinien Gültigkeit, und 
zwar durch einen Erlaß vom 30" November 1939. Gleichzeitig wurde angeordnet,.daß 
bei erforderlich werdenden Fisehpaßbauten der zuständige Oberfischmeister vorher 
zu hören ist. 
Die damaligen vorläufigen Riehtlirüen waren unter Mitwirkung der Fischereibehörden 
ausgearbeitet worden und enthielten die wichtigsten. Erfahrungen und Erkenntnisse, die 
für den Bau von Fischpaßanlagenvon Bedeutung waren. Die RichtlJhien galten nur vor-
läufig, weil sich schon bei der Bearbeitung gezeigt hatte, daß eine Reihe von Fragen 
:n'och ungeklärt war, 'und weitere Untersuchungen sich als erforderlich erwiesen, ehe 
eine endgültige Fassung herausgegeben werden konnte. Mit Rücksicht auf die ver-
schiedenen im Gange befindliehe,n.Kanalisierungen erschien es jedoch geboten, den 
Beamten des Wasserbaues sob,ald als: möglich praktische Anweisungen für den Ent-
wurf von Fischpaßanlagen in Form der vorläufigen Richtlinien an die Hand zu geben. 
Der im September 1939 ausgebroehene Weltkrieg hat die so dringend erforderliche 
Weiterführung dieser Arbeiten,unterbunden, so daß die vorläufigen Richtlinien nieht 
durch endgültige Richtlinien ers,etzt wurden. 
Obwohl Prof. Dr. F. Schiemenzund andere namhafte Fischereiwissensc,haftler aufgrund 
eingehender Arbeiten in zahlreiehen Veröffentlichungen biologische Begründungen über 
die Notwendigkeit von Fischpässen beim Bau von Stau anlagen dargelegt und auch über 
Beschaffenheit und Wirksamkeit von Fischpässen berichtet hatten, waren Zweifel an 
deren Wirtschaftlichkeit immer noch weit verbreitet. Fischpässe, die fehlerhaft an-
gelegt worden waren oder unzureichend unterhalten werden, und daher von den Fischen 
nicht angenommen wurden, stützten diese Auffassung. Der vermeintlich geringe Nutzen 
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für die Fischereiwirtschaft und die meist hohen Baukosten' sind die Hauptargumente, 
die gegen den Bau von Fischpässen in Stauanlagen vorgetragen werden. 
Der Arbeitsgemeinschaft der Deutschen Fischereiverwaltungsbeamten und Fische-
reiwissenschaftler ist es z'u danken, daß sie aus ihren Reihen mit diesem Sachge-
biet vertraute Persönlichkeiten auswählte und diese unter der Federführung von 
Dr. G. Jens, Koblenz, bea.uftragte, neue Richtlinien für die Anlage von Fischtrep-
pen an Stauanlagen auszuarbeiten. Nach über 10-jähriger mühevoller Tätigkeit ist 
diese Arbeit abgeschlossen und ,veröffentlicht .. 
Die nunmehr vorliegenden Richtlinien sind kurz gefaßt, mit fischereibiologischen 
Erläuterungen ,über die Bedeutung der Fischpässe versehen und durch eine Reihe 
von übersichtlichen Zeichnungen ergänzt, Sie berücksichtigen die diesbezüglichen 
Arbeiten in den vergangenen 30 Jahren und geben den gegenwärtigen Stand der Er-
fahrungen und Kenntnisse wieder. Sie sind für die Praxis von unschätzbarer Bedeu-
tung, indem sie als Grundlage für die technischen Planungen von Fischpässen die-
nen' können. Diese Richtlinien gehi,iren in die Hand eines jeden Wasserbaubeamten. 
Es wäre sehr, zu begrußen, wenn,das Bundesministerium für Verkehr durch einen 
Erlaß diese Richtlinien für den Bau von Fischpässen in Stauanlagen für verbind-
lich erklären würde. Die dafür erforderlichen Anderüngen dürften nur unwesent-
lich sein. 
G. Ha s s 
Wiesbaden 
4,. FANGTECHNIK 
Weitere Versuche mit hochstauenaen Grundschleppnetzen in 'der Kutterfischerei 
,1969 wurden vom Institut für Fangtechnik mit Mitteln des Bundesministeriums für 
Ernährung~ Landwirtschaft und ,FQrsten erstmals Versuche mit hochstauenden , 
Grundschleppnetzen in der deutsGnen Kutterfischerei durchgeführt. Diese ersten 
leider nur sehrkurzenVersuehe erbrachten bereits sehr, ermutigende Ergebnisse, 
so daß eine 'Fortsetzung dieser Versuche von ,allen Beteil,igten i.n den folgenden Jah-
ren angestrebt wurde. Da jedQGh 'liJ701ediglich Mittel für die Beschaffung von wei-
teren Versuchsnetzen zur Ver.fügung standen, mußte wegen fehlender Charterge-
bühren auf weitere praktische Versuche verzichtet werden. Diese Versuche ließen 
sich erst im Herbst 1971' hachhQlen, als Mittel für die Charterungeines ausrei-
chend großen Kutters vom BMt:zur' Verfüglmg gestellt 'werden konnten, Über die -
se in der Nord- und Ostsee-Kutterfischereiunternommenen Versuche im Jahre 
1971 wird im folgenden berichtet. 
1. N ordsee -Versuche 
Als Versuchsfahrzeug stand der Hamburger FK "UDINAI' (ca; 30 m ü. a., max. 
500 PS) zur Verfügllng, der sich aufgrund s.einer Größe und dementsprechend 
günstiger Platzverhältnis.ae an Bord schon während früherer Reisen als besonders 
vorteilhaft erwiesen hatte. Die Versuche selbst wurden Ende Oktober/Anfang No-
vember östlich Heldoland durchgeführt. 
Wie früher bereits berichtet (s. Informationen für die Fischwirtschaft, 16; Jahrgang, 
